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Parlamentarische Riicb und Ausblick.
Der deutsche Reichstag ist nunmehr nach

endgültiger Genehmigung des deutsch-rufsischen
Handelsvertrages in die Osterferien gegangen,
womit bie Elieichsbotskti den zweiten Abschnitt ihrer
gegenwärtigen Sitzungsperiode abgeschlossen haben.
Die nun eingetretene österliche Ruhepause in der
Thätigkeit des Reichsparlamentes giebt die Muße
zu einem Rückblick auf den bisherigen Verlauf
seiner am 16. November vorigen Jahres eröffneten
Session und zugleich zu einem Ausblick auf die
weitere Entwickelung der jetzigen Tagung Cha-
rakieristischer Weise hat die Session bislang vor-
wiegend unter dem Zeichen der handelspolitischen
Fragen gestanden, vor Weihnachten bildeten die
Haudelsverträge mit Spanien, Rumäuien und
Serbien den Mittelpunkt der Reichstagsverhand-
lungen, der seit Neujahr verflossene Abschnitt der-
selben aber wies als seine ,,piece de resistance�
als sein Hauptstück den deutschwussischen Handels:
vertrag auf. Sowohl in der Frage der ,,kleineren
Handelsverträge«·. als auch in derjenigen des
russischen Vertrages ist die parlamentarische Ent-
scl!eidung zu Gunsten der Handelspolitik der
Regierung ausgefallen und sicherlich kann man
wenigstens das Eine behaupten, daß diese gewich-
tigen Beschlüsse des Reichstages unserem Vater-
lande eine Zeit neuer Crisen und politischer
Aufregungen erspart haben.

Neben der Erledigung der handelspolitischen
Probleme stellte die Etatsberathung ein wesent-
liches Stück Arbeit in der seitherigen Thättgkeit
des Reichstages dar. Wie immer, so zog sich
auch diesmal namentlich die zweite Berathung des
Etats ungemein in die Länge, da hier wiederum
die verschiedensten Angelegenheiten breit zu
Sprache gebracht wurden; dafiir hat der Reichs-
tag die dritte Etatslesung allerdings in ziemltch
sunnnarischer Weise abgemacht Hervorzuheben ist,
daß sich die Verhandlungen über den Etat im
Großen und Ganzen in einem ruhigen und sach-
lichen Geleisc bewegten, freilich traten die Aus-
nahmen um so schärfer hervor. Dies galt besonders
von dem peinlichen Zwischenfalle, welchen die
unpatriotische Haltung der Sozialdemokraten bei
der Plenarerörterung der Forderung für das
Nationaldeukmal für Kaiser Wilhelm l. hervor-
rief; hoffeutiizls wird sich die deutsche Wählerschaft
dieser illoyalen und antitnonarchistischen Deman-
stration der Herren Singen Bebel u. s. w. seiner-
zeit wieder erinnern! Noch in den letzten Sitzuttgett
Vor dck Oslskpsttse genehmigte der Reichstag defi-
nitiv, wenngleich mit einigen Abänderungen, die
mit dem deutsch-russischen Handelsvertrage in
einem gewissen Zusammenisange stehende Vorlage
über die Aufhebung des Jdentitätsnachweises nnd
ist es jedenfalls bemerkenswerth, daß das Parla-
ment dieser nicht tinwichtigen wirthschaftspolitischett
Maßregel mit großer Mehrheit zugestimmt tat.
Außer den genannten Verträgen, dem Etat und
dem Gesetzentwurf über die Aufhebung des Identi-
tätstiachroeises gelangten in der bisherigen Thätig-
keit des Reichstages noch das Gesetz über die
Utnerstiitzutig von Jnvxtliden und ihrer Hinter-
bliebenen aus den Kriegen vor 1870, sowie die
Novelle zum Unterstützungswohnsttzgesetz. ferner
verschiedene kleinere Sachen und eine nicht unbe-
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beutenbe Anzahl von Jnitiativanträgett zur defini-
tiven Erledigung.

Dagegen harren noch eine ganze Reihe gerade
der wichtigeren und wichtigsten Vorlagen der
gegenwärtigen Session ihrer endgültigen Fest-
stellung; sie befinden sich entweder noch in der
Cotnmissiott oder sie haben wenigstens die dritte
Lesung noch zu passiren Hierher gehören die
Vorlagen über die Abzahlungsgeschäfte, über den
Schutz von Waareubezeichtiuugeit u. s. w., vor
Allem aber die großen Steuer- und Finanzreform-
vorlagen. Von ihnen ist bekanntlich bis fegt nur
die Novelle zum Stempelabgabettgesetz in der
Commission erledigt worden und zwar mit theil-
weise negativem Ausgange Jetzt, nachdem der
bedeutungsvolle Handelsvertrag mit Rußland ge:
borgen ist, werden im Reichstage die steuer:
politischen Fragen wieder mit allem Nachdrucke
hervortreten und den nachösterlichen Sessions-
abschnitt voll beherrschen. Vielleicht wird man
aber in den Kreisen der Reichsregierung gut thun,
sich über den weiteren Verlauf der steuer- und
finanzpolitischen Aetion keinen großen Jllusionen
hinzugeben; die mit bedeutender Mehrheit erfolgte
Ablehnung der Quittungsz Check- und Fracht-
briefsteuer seitens der Commission ist ein aber-
maliges untrügliches Zeichen für die vorwiegend
abgeneigte Stimmung des Reichstages gegenüber
den Steueroorlagetv Vorerst muß man indessen
an der Hoffnung eines noch zu erzielenden Com-
promisses zwischen Regierung und Volksvertretung
in der Steuer- und Finanzreform festhalten, sollte
erstere allerdings auf ihrem Schein bestehen, dann
wären gerade im letzteu Theile der Session jene
pokitischen Verwickelungen und Katastrophen nicht
unwahrscheinlich die bislang durch den Ausgang
der handelspolitischen Fragen vermieden worden sind.

Politische Ueber-ficht.
Israel-Eiland.

Der Kaiser tritt an diesem Dienstag die
Reise nach Abbazia an, um daselbst die nächsten
Wochen .iiber im Verein mit seiner Familie zu
weilen. Die letzthin aufgetauchteu  s3eriicl!te,
welche von einem erschütternden Gesundheits-
zustand des Vionarcheti wissen wollten und mit
dieser Behauptung den Aufenthalt des hohen
Herrn im Süden Oefterreichs in Verbindung
brachten, sind völlig unbegründet, der Kaiser
erfreut sich vielmehr des besten Wohlseins So-
weit bekannt, wird die Frühlittgsvilleggiatur der
kaiserlichen Herrschaften in Abbazia bis in den
Mai hinein dauern, alsdann wird sich die
Kaiserin nebst den taiserlicben Kindern direct
nach Schloß Willseltushöhe bei Cassel begeben,
um hier noch einige Zeit zuzubringen während
der Kaiser bis auf Weiteres seine Residenz im
Neuen Palais bei Potsdam zu nehmen gedenkt.

Der liaiser stattete am Freitag Nachmittag
dem russischen Botschafter Grafen Schuwaloff
einen Besuch ab, der etwa zwanzig Minuten
dauerte. Man darf wohl annehmen, daß diese
dem Vertreter Rußlands in Berlin zu TTheil
gewordene Auszeichnung seitens des Monarcheu
mit der wenige Stunden vorher erfolgten defini-
tiven Genehmigung des deutsclyrussischen Handels-
vertragen im Reichstage in Zusammenhang ge-

standen hat. Am Sonnabend wohnte der Kaiser
dem vom Botschafter Grafen Schuwaloff gegebe-
neu diplomatischen Diner bei.

Berlin, 17. März. De: Kaiser verlieh dem
Reichskanzler die Kette des Hausordens von �beben:
zollern, dem Staatssekretiir von Marschall das
tsjiroszkretiz des rothen Adlerordetts, dem Gesandten
v. Thielemattti den Kronenordeti zweiter Klasse
mit dem Stern.

Der Reichstag ist am Freitag in seine Oster-
ferien gegangen, nachdem er zuvor den deutsch-
russischen Handelsoertrcig endgiltig, doch ohne
nochmalige tiatnentliclse Abstimmung und hier-
auf den Etat in der Gesaunntabstimtniittg ge-
uehmigt hatte. Die tiächste Sitzung des Hauses
findet am Donnerstag, den 5. April statt, mit
den Jnterpellatiouen Osann  betr. Fortbildungs-
schulwesetü und Kardorff  betr. Währungsenqtiete
als Tagesordnung s� Mit der definitiven An-
nahme des deutsch-russischen Handelsvertrages
durch den Reichstag hat eine Angelegenheit ihre
Erledigung gefunden, welche seit fast zwei Jahren
zwischen Deutschland und Russland schwebte und
in diesem verhältuißmäßig langen Zeitraum die
überraschendsten und seltsamsten Phasen durch-
machte, während sie daneben vor Allem in Deutsch:
Land einen überaus heftigen und erbitterteu
Streit der Meinungen hervorrief. Nunmehr ist
diese gesammte Periöde voll Aufregungen und
Zwischenfällen für immer abgeschlossen, der heiß-
umstrittetie Vertrag hat die endgiltige Sauctiott
des deutschen Reichsparlaments erlangt und be-
reits am 20. März Morgens 8 Uhr tritt er
in Kraft. Gegenüber der also vollendeten That-
sache ist alles weitere Für und Wider in der Sache
gegenstandslos geworden, fegt gilt es einfach,
die Wirkungen des abgeschlosseueti Vertrages
abzuwarten. Jedcnfalls darf man da wenigstens
die Erwartung attssprechety daß die Hoffnungen,
welche von den Anhängern des deutsch-russischen
Vertrages an das Zustandekommen desselben ge-
knüpft worden sind, in  Erfüllung geben unb daß
einerseits das bedeutsame Vertragswerk eine nach-
haltige Besserung in den politischen Beziehungen
zwischen Deutschlatid und Rußlaud zeitigen, ander-
seits dem Handel und der Industrie Deutschlands
in der« That zum Vortheil gereichen werde, ohne
doch zugleich eine empfindliche Schädigung der
deutschen Landwirthsclsaft herbeizuführen. � Die
Scl!lußdebatte über den Vertrag bot trotz ihrer
füttfstiindigen Dauer im Allgemeinen nichts Be:
merkenswerthes mehr dar. hervorzuheben wäre
höchstens der scharfe persönliche Zusammenstoß,
der sich bei der Spezialberathung über Art. 1
zwischen dem Reichskanzler Grafen Caprivi und
dem Abgeordneten Graf Herbert Bismarck "abspielte.
Letzterer hatte erklärt, das; sein Vater die ihm
vielfach zugeschriebene Aeußerung, der Weg der
Russen nach Constantinopelsühre durch das Branden-
burger Thor- niemals gethan habe, und ließ Graf
Bismarck hierbei durchblickem daß der jetzige
Reichskanzler der Autor dieses Dietums sei. Graf
Caprivi erwiderte» hieraus in überaus gereiztem
Tone, er habe die. fragliche Aeußerttng lediglich
citirt, und zwar aus« russischer Quelle, Graf
Vismtircks möge sich ein ander Mal doch besser
informirem was dann eine gereizte Replik seitens
des letzteren Abgeordneten zur Folge hatte.



Auch das preußische Abgeordnetenhaus hat
am Freitag seine Osterferien angetreten, nach
vorheriger definiiiver Genehmigung einer ganzen
Iiieihe von Vorlagen Am gleichen Tage gelangte
ferner die Session des sächsischen Landtages zum
Abschluß. Die Thronrede, mit welcher der Landtag
verabschiedet wurde, gedenkt der vielen Beweise
inniger Theilnahme anläßlich der jüngsten Krankheit
bes Köiiigs Albert und weiter der bevorstehenden
Lterniäljliiiig des Prinzen Johann Georg und
zählt weiter die hervorragendsten Ergebnisse der
Session auf.

Der Vertrag zwischen Deutschland und Frankreich
über die Abgrenzung der beiderseitigen Interessen-
sphiiren im Hinterlande vonsKanieriin ist am ver-
gangenen Freitag zur Veröffentlichung gelangt.
Aus seinem Jnhalte ergiebt sich, daß bei dem
Vertrage Deutschland keineswegs so sehr benach-
theiligt worden ist, wie man in unseren colonial-
politischen Kreisen vielfach behauptet. Denn laut
dem vereinbarten Abkommen ist der größte Theil
Lidainounas, eines der schönsten Länder Central-
afrikas, Deutschland definitiv zugesprochen worden,
weiter ist hierdurch Deutschland der territoriale
"Zutritt zum südlichen Tsadsee und der handels-
politische Zutritt zum centralen Sudan ge�chert.

Ocfterreich-Ungarn.
Kaiser Franz Joses ist von seiner an der

französischen Riviera stattgefuudenen Zusammenkunft
mit der Kaiserin Elisabeth wieder nach Wien
zurückgekehrt. Der rein private Charakter der
gesainniten Reise des österreichischen Herrschers
ist streng gewahrt worden, wie dies ja in Hinblick
aus ihren Anlaß auch selbstverständlich war. Jn
ver bekannten Grenzstation Ala erreichte den Kaiser
ein Abschiedstelegranini des Präsidenten Carnot,
auf welches der Kaiser telegraphisch verbindlich
dankend antwortete. Außerdem sandte der Kaiser
an den König von Jtalien ein Danktelegramm
anläßlich der Aufmerksamkeitem die dem öster-
reichischen Herrscher während seiner Reise durch
italienisches Gebiet erwiesen worden sind.

Frankreich.
Die französische Hauptstadt steht infolge der

Dynaniitexplosioii in der Madeleinekirche erneut
unter dem Banne des arnarchistischen Schreckens.
Der Vorfall beweist wiederum, wie ohnmächtig
die Pariser Polizei den fortgesetzten verbrecherischen
Unternehmungen der Anarchisten gegenübersteht,
und es mag da nur als ein schwacher Trost

« iitireSi«anHiait-tlerei.
 Rachdruck verboten!

Der Mond nimmt immer mehr an Fülle zu,
und nur noch wenige Tage wird es währen, bis
seine kreisrunde Scheibe den nächtlichen Himmel
erhellt. Die Zeit des Vollmondes spielte bekanntlich
bei den alten Völkern, namentlich solchen, welche
nicht nach Sonnen- sondern nach Mondjczhren
rechneten, eine große Rolle. Die wichtigsten
Handlungen wurden um diese Zeit vorgenommen,
und der Zauber sollte in dieser Periode am
wirksamsten sein. Auch das Christenthum konnte
sich diesen Volksanschauungen nicht völlig ent-
ziehen. Um den trotzigen mit Gewalt zum
Christenthuin bekehrten Germanen entgegenzu-
kvnnnen und ihnen die christlichen Feste sympa-
thischer zu machen, vereinigten die Päpfte das
gernianische Fest des Friihlings-Aequinoktiums
mit dem christlichen Qsterfeste und bestimmten,
daß letzteres am ersten Sonntage nach dem
Frühlingsvollmonde gefeiert werden follte. Ein
neues Leben beginnt nun in der Natur, ein
neues Leben zog bei den Völkern ein, nachdem
der Nazarener durch seinen Tod am Kreuze die
ganze Welt entsühnt hatte, ein neues Leben
fängt auch fiir jene Menschenkinder an, die, mit
den Segnungen der Kirche versehen, um diese
Zeit die Kinderschuhe ausziehen und nun ins
Jünglingsalter treten, um sich für den großen
Kcnnpf vorzubereiten, den man das Leben nennt.
Auch die höheren Unterrichtsanstalten entlassen
um diese Zeit bekanntlich ihre Abiturienten
Das sind ernste Tage ftir die Eltern, denen am
Wohle ihrer Kinder gelegen ist. Jn jeder

erscheinen, daß der Urheber dieses Attentats, ein
gewisser Pauwels, hierbei felvst den Tod gefunden
hat. Der genannte Pauwels war ein bekannter
eifriger Anarchist, ob er jedoch mit dem vielgenannten
Nabardy, dem Attentäter von der Rue de St. Jacques·,
identisch ist, wie man der polizeilicherfeits behauptet,
erscheint noch fraglich. Natürlich herrscht in Paris
wegen des Attentats in der Madeleine Kirche
abermals starke Erregung, vielfach verlangt man
die Einsetzung von Kriegsgerichteii behufs sofortigcr
Aburtheilung anarchistischer Attentäter.

Brasiliem
Jn Brasilien handelt es sich nach der Ergebnng

der Jnsurgenteiiflotie vor Rio de Janairo noch
um die Niederwerfttng des Ausstandes in den
{üblichen Provinzen des Landes. Die Regierung
wird zu diesem Zwecke Truppeii von Rio de Janairo
nach dem Süden entsenden; vermuthlich werden
hier die Feindseligkeiten ebenfalls mit der Besiegung
der Jnfurgenteii enden.

S ch l e s i e n.
�.3? Namslau, 19. Niärz  Confirmation.!

Wie alljährlich, so fand auch in diesem Jahre
am gestrigen Palmfotintag in der evangelischen
Kirche die feierliche Confirmation der Kinder der
polnischen Gemeinde statt und empfingen gegen
70 zum ersten Male das heilige Abendmahl. Der
Feier, welche in erhebender Weise vom Herrn
Pastor Nitransky abgehalten wurde, wohnten
zahlreiche Andächtige bei.

A  Der Schlesisch-Posener Greuzgau!,
zu dem auch der hiesige Männer-Turn-Verein
gehört, hielt kürzlich in Qels unter Vorsitz des
Kgl. Seminarlehrers Herrn Daerr aus Kreuzburg
seinen diesjährigen Gautag ab, auf welchem 16
Vereine vertreten waren. Nachdem der Vorsitzende
eine Ansprache gehalten, die in einem Hoch auf
Se. Majestät den Kaiser gipfelte, erstatteteer den
Jahresbericht. aus dem hervorging, daß der Gau
z. Z. 1110 Piitglieder zählt incl. 30 Zöglingen
Der größte Verein ist der Männer-Tur1i-Verein
Oels mit 142 Mitgliedern. Von allen Vereinen
des Gaues besitzt nur der Festenberger eine eigene
TurnhalIe. Wie der Gauturnwart Herr Lehrer
Gebauer��Bernstadt berichtete, {inb die stiegen:
bücher meist sehr sorgfältig geführt worden. An
den vier Vorturnerstundeu haben sich 33, 22, 24,
43 Mitglieder betheiligt. Dem vom Gaukassenwarh
Herr Buchdruckereibesitzer Kappner, erstatteten

Familie hört man die Frage ventiliren: Was
soll mein Junge werden? Wer über gewisse
Mittel verfügt, der macht sich die Wahl leicht.
Vater und Sohn sind bald entschlossen: es musz
studiert werden. Der Junge wird aufs Gymna-
sium gegeben, ohne weiter zu unterfuchen. ob
er sich dafür eignet oder nicht. Eine in nebel-
hafter Ferne schwebende höhere Beamtenstelle ist
auch etwas gar zu Verlockendess Wie sehr sich
die Eltern mit solchen Anschauungen im Jrrs
thume befinden, sehen sie zu ihrem und ihrer
Söhne Schäden leider nur zu spät ein. Ein
großer Theil muß schon in der Quarta abgehen,
weil es sich herausgestellt hat, daß nicht die
geringsten Fähigkeiten vorhanden sind. Drei
volle Lebensjahre sind verloren. Der Junge
muß nun entweder Kaufmann werden �� denn:
»Mein Junge hat die höhere Schule besticht, da
kann ich ihnf doch nicht Handwerker werden
lassen!« hört man manchen thörichteii Vater
sagen � oder er wird Schreiber, da braucht er
nicht schwer zu arbeiten. Woher« rührt das Heer
der beschäftigungslosen Kaufleute, die oft bis an
ihr Lebensende am Hungertuche nagen, wenn
der Vater nicht genügende Mittel hat, um dem
Sohne eine zwar selbständige, aber sehr frag-
würdige Existenz zu griindenZ Jn welchem
Stande kommen statistisch die meisten Selbstmorde
vor? Der Grund liegt darin, daß der Jüngling
in ein Fach gedrängt wurde, für welches zer
keine Befähigung hatte. Als Handwerker wäre
er vielleicht ein tüchtiger Mann geworden, der
es im Leben zu etwas gebracht hätte. Das
Handwerk hat ja auch heute noch einen goldenen
Boden; es werden diesem Stande nur die besten

Kassenberickjt zufolge betrug die Einnahme incl.
Bestand 706,28 Mk» die Ltiisgctbe 377,04 Mk.
Jn den Gauvorstaud, der die Ganangclegeiiljcit
sorgfältig wahrgenonnnen, wurden per Acclamation
wiedcrgewählt die Herren Seininarlehrer Daerr
 Vorsitzender! Lehrer Gebauer  Gatiturnwart!,
Buchdruckereibesitzer Kappner  Gaukassenwai·t!,
Professor Lorenz�-Kreuzburg und Oberlehrer
Rndolph�-Kempen  Beisitzer!. Der Vorsitzende
schloß den Gautag mit der Bitte an die Anwesenden,
die Turnsache nach Kräften zu fördern und weihte
derselben ein begeistert aufgenommenes »Gut Seit!�

 Viehzählungsresultat.! Die letzte
Viehzähluiig im diesseitigen Kreise hat einen Bestand
"D" 4849 Werben, 19508 Stück Rindvielj und
10533 Stück Schweinen.

� Anschließeiid an den Bericht, betr.  jsjrün:
dung eines Verschönerungsvereitis für Namslan,
in Nr. 22 d. Bl. bringen wir nachstehend die
Statuten desselben zur Kenntniß:

§ 1. Der VerschöneruiigsgVerein zu Namslaii
bezweckt die Verschönerung der Stadt und Uni-
gebung, insbesondere die Erhaltung und Erweite-
rung der vorhandenen Anlagen, sowie die Hek-
stellung neuer Promenaden und Fußwege

§ 2. Die Sliereinsttjätigkeit regelt der Vor-
stand und die Hauptversammlung

§ 3. Das Vereinsjahr ist des Kalenderjahn
§ 4. Der Vorstand vertritt den Verein nach

außen. Der Vorstand wird durch die Hauptver-
sammlung gewählt. Er besteht aus fünf Vereins-
mitgliedern. Den Vorsitzenden wählt die Haupt-
versammlung Jn der ersten Vorstandssitziiiig
wählen die Mitglieder des Vorstandes unter sich
den Stellvcrtreter des Vorsitzeniseti den Schatz-
meister, welcher auch Schristfüljrer ist, und die
beiden Beisitzer.

§ 5. Der Vorstand bringt die Verschönerum
gen im  Einvernehmen mit den zuständigen Be-
hörden und nach Vtaßgabe der vorhandenen Mittel
nach freiem Ermessen zur Ausführung. Der Vor-
stand ist ermächtigt, zur Leitung von Arbeiten Ver-
trauensmänner und Kommissioneii aus der Zahl
der Vereinsmitglieder zu wählen.

§6. Die im Monat März jeden Jahres
von dem Vorstande einzuberufeiide ordentliche
Hauptversammlung wählt den Vorstand durch
Stimmenmehsheit auf ein Jahr mittels Stimm-
zettel oder Akklaniation und beschließt: 1! über
den vom Vorstande zu erstattenden Verwaltungs-

Kräfte entzogen und in Verhältnisse hinein-
gezwängt, für die sie gar nicht passen. Das
ist mit ein Hauptgrund dafür, daß das Hand-
werk so heruntergekoininekr ist: die Jntelligenz
fehlt ihm! Ein zweiter Theil der Herren  s!yin-
nasiasten bringt es glücklich bis zur Sekunda
oder Unterprima. Mit dem Berechtigungs-
fcheine zum einjährigen Dienste in der Armee
verlassen sie halb freiwillig, halb gezwungen
die Schule. Aus ihnen rekrutirt sich der mitt-
lere Beamtenstand bei der Bahn, Post und
Steuer. Wer fleißig ist und gelernt hat, recht-
mäßige Ansprüche ans Leben zu stellen, der mag
sich in solchen Tretmtihlen im ewigen Einerlei
recht wohl fühlen, und vor solchen Karrieren wäre
noch am wenigsten abzurathenz man ist verforgt
bis an sein Lebensende. Am schlinnnsten sind
meist diejenigen daran, denen nach Ablegung des
Abturientenexamens ,,die Welt offen steht« Der
größte Procentfatz von ihnen bezieht nun die Uni-
versität, um zu studieren. Aber hier stoßen sie auf
die erste Klippe. Jn ungebundener Freiheit wird
viel Geld todtgeschlagen, aber wenig studirt. Die
Zeit des Examens riickt heran. Man fühlt sich den
Anforderungen nicht gewachsen und verläßt nun im
schönsten Alter, ohne etwas erreicht zu haben, nach
großem Geldaufwand die Universität, um irgend
eine untergeordnete Beschäftigung anzunehmen, die
in keinem Verhältniß zu dein Aufwande von Zeit
und Geld steht. Der größte Theil der Studireiiden
besteht die vorgeschriebene Prüfung. Der Theologe
bezieht nun in ktirzester Zeit eine Pforte, sein
Jdeal, auf der er Zeit und Gelegenheit genug hat
wenn er will, fegensreich zu wirken. Für die
Studierenden der übrigen Faknltäten beginnt



s« vertreten.

und Nechnungsberichh 2! über Vorfchläge und
Entwiirfe auszuführen der Verschönerutigem 3! über
den Ausschluß von Mitgliedern; 4! über Statuten-
änderung und Auflösung des Vereins; 5! über die
Iiierwendtttig des slkerniökzens itn Falle der Auf-
losiittg des Vereins. Außerordentliche Hauptver-
sannnlttngeti sind von dem Vorstande nach Er-
messen oder auf Antrag von mindestens zehn
ilicreitisitiitgliederu zu berufen. Außerdem findet
im Sonuner und Herbst je eine gemüthliche Ver-
sammlung statt. Zeit und Ort der Versammlun-
gen sind in dem Eliamslauer Stadtblatt vorher
bekannt zu machen.

§ 7. Die Hauptversammlung beschließt durch
Stimntenntehrheit. Der Ausschlnß eines Niitgliedes,
die Auflösung des Vereins und die Aenderung der
Statuten bedarf der Zustimmung von 2/: der er:
schienenen Mitglieder.

§ 8. Niitglied des Vereins wird Jeder, der
sich bei einem Vorstandsmitgliede mündlich oder
schriftlich meldet und einen jährlichen Beitrag von
mindestens 50 Pfg. zahlt, welcher im Januar
jeden Jahres im Voraus erhoben wird.

§9. Jedes Piitgied hat die Berechtigung
und Verpflichtung, auf die Erhaltung der-Anlagen
zu acht. n, bem Vorstande Mißstände mitzutheilen
nnd Abänderutigsvorsclsläge zu machen.

§ 10. Der Austritt aus dem Verein erfolgt
durch schriftliche Qlrizeixze an den Vorstand.

Brieg [V ander Landwirthschaftsschule.]
Aus. 15. und 16. März fand an hiesiger Land-
wirthschaftsschule unter dem Vorsitz des Herrn
Iiegieruttgs- und Schulraths Thais; aus Breslau
die Yieifepriifiittg statt. Das Kuratorium der
Anstalt war bei derselben durch den Kgl. Landrath
des Kreises Brieg, Freiherrn von Schirnding

Von den 21 Examinanden bestanden
die Prüfung 18,. darunter. 3 mit vollkommener
Befreiung von der mündlichen Prüfung. Das
Zeugnis; der Reife der Anstalt verleiht die Be-
rechtigung zum EinjährigsFreiivilligemMilitärdienst.
Die Schule wird am 20. d. Mts. geschlossen.
Das neue Schuljaljr beginnt am 4. April. Die
Aufnahme neuer Schüler findet statt am 3. April
in den Vormittagsstttndetn

Vermischtes.
��-s- »us Berlin wird gemeldet: Als vor-

gestern gegen 4 Uhr die Hofeqiiipage, in welcher
die drei jüngsten Priuzeti sich befanden, vom

aber jetzt erstWrecht der Kunnner, wenn ihnen
Fortuna nicht das nöthige Geld in den Schoß
geworfen hat, um warten zu können. Der

- Viediziner muß schwer ringen, wenn er bei der
Ueberfülle von Aerzten aufkommen will. Der
Jurist muß jahrelang laufen, ohne auch nur
einen rothen Pfennig zu verdienen, und der
Philologe? Er hat zwei Probejahre zu absolviren,
in denen er stramm arbeiten muß, ohne etwas
zu verdienen, und muß dann, wenn er nicht,
von der Noth getrieben, eine andere Beschäf-
tigung ergreift, was oft genug vorkommt, jahre-
lang laufen, ehe das gütige Schicksal in Gestalt
eines Schulraths ihn an eine Stelle seht, wo es
zwar viel Arbeit und Verdruß aber wenig Verdienst
giebt. lind um zu einem solchen Ziele zu gelangen
hat man fein halbes Leben unb ein Vermögen ge-
opfert! Wahrlich, so mancher Handwerker würde
mit solchen Herren nicht tauschen. Darum, ihr
lieben Eltern, seid vorsichtig in der Wahl des
Bernfes für eure Kinder! Laßt euch nicht, von
Ehrgeiz verblendet, zu Entschlüssen fortreißen, die
euch schwere Opfer« auferlegen und euren Kindern
nicht zum Segen gereichen. Jhr glaubt oft lauteres
Gold zu erhaschen, und wenn ihr dann genauer
hinseht, habt ihr eine vergoldete hohleNuß in der
Hand. Der Kampf ums Dasein ist fest schwerer«
denn je, wählet daher- ohne auf äußeren Glanz zu
fettem UUV eitle« solchen Beruf, in dem eure Kinder
möglichst bald selbständig werden und für densie
sich ihren geistigen Anlagen gemäß am besten
eignen; denn der größte Fluch auf Erden ist ein
verfehlter Beruf.

Brandenburger Thor her die Linden entlang fuhr
stieß dieselbe vor dem Hause Nr. 6 mit einem
Privatfuhrwerk so heftig zusammen, daß letzteres
völlig umschlug und auf den Biirgersteig geschleudert
wurde. Die eine Breitscite der Hofequipage
wurde durch den Anprall zertrümmert und der
Wagen überhaupt derart beschädigt, daß die un-
verlegt gebliebenen Prinzetc in demselben die
Fahrt nicht fortsetzen konnten. Sie wurden daher
von hinzugeeilteii Passanten herausgehoben und
bestiegen sodann mit der sie begleitenden Hofdame
eine rasch requirirte Droschke, in welcher sie nach
dem königlichen Schloß fuhren. Der Kutscher des
Privatfuhrwerks, der bei der Karambolage auf
das Straßenpflaster gestürzt war, ohne sich irgend-
wie erheblich zu beschädigen, wurde durch Schutzk
leute nach der Polizeiwache gebracht. Nach der
laut gewordenen Ansicht von Augenzeugen soll der
Mann den Zusammenstoß nicht verschuldet haben.

Stuttgart, 8. März. sFürstliche Hoch-
zeit.] Jm Kronprinzetipalais beim Königsbam
zur Zeit vom Herzog Albrecht bewohnt, wird am
19. April die Vermählung des Prinzen Johann
Georg, Herzogs zu Sachsen, mit der Prinzefsin
Maria Jsabella, Tochter des in Wien residirenden
Herzogs Philipp von Württentberg stattfinden.
Der seit vielen Jahren nicht mehr benutzte große
Festsaal im ersten Stockwerk des Kronprinzenpalais
wird eigens zu diesem Zweck neu hergerichtet.
An den Trauungsfeierlichketten nehmen das
Königspaar und alle Mitglieder des Königshauses
Theil, von fremden Fürstlichkeiten kommen zu«
der Hochzeit hierher: der Kaiser von Desterreich-
die nächsten Anverwandten der Herzogin Albrecht «
 Erzherzogin Margarethe!, der König von Sachsen,
Generalfelditiarschall Prinz von Sachsen  Vater
des Bräutigams!, Erzherzog Albrecht von Osterreich
 Großvater der Braut! und Andere mehr. Die
kirchliche Einsegnung des Brautpaares wird Landes-
bischof  Dr. v. Reiser! vornehmen. An die
Trauungsfeier schließen sich verschiedene Festlich-
teilen, darunter am 12. April großer Hofball
im Residenzschloß Am 14 werden die klimper-
mählten ihren feierlichen Einzug in die sächsische
Haupt- und Residenzstadt Dresden halten. Mit
lebhaften Interesse sieht man hier besonders dem
Besuch des Kaisers von Oesterreich entgegen; ein
überaus herzlicher Empfang ist dem hochverehrten
Monarchen im Schwabenlande sicher!

·� Die Glückwunschadresse, welche die Frauen
und Jungfrauen aus Hessem Baden und der Pfalz
dem Fürsten Bismarck zum Geburtstag am 1. April
überreichen, hat allerorts, in Stadt und Land,
zahlreiche Unterschriften gefunden. Der Altreichs-
kanzler hat sich zum Empfang der Vertreterinnen
der huldigenden Frauen bereit erklärt.

� Die ,,Getreuen von Jener« befürchten,
daß sie die 101 Kiebitzeier bis zum I. April, dem
Geburtstag des Fürsten Bismarck, nicht zusammen-
bekommen. Jnfolge der stetigen Abnahme der
Kibitze schlagen die landwirthschaftlichen Vereine
vor, die Scheunen, welche bisher vom 1. Mai
ab gilt, früher- zu sehen, etwa auf den 15.April.

�� Das: Wienert ,,Extrablatt« meldet aus
Ment ones. daß ein dort sich aufhaltcnder Engländer
ür das-Bett. welches der Kaiser von Oesterreich
im Hotei benutzt, die� Stimme von 10.000 Lftrl.
geboten hat.

�- Wie ein Telegramm des« »B. Tgl.« aus
Venedig meidet, fand man daselbst am Lido
die Leichen eines elegant gekleideten Paares auf,
das offenbar durch Mord bezw. Selbstmord
mittelst Erschießens aus dem Leben geschieden ist.
Bei dem Herrn fanden sich» neben einer größeren
Geldsumme Visitenkarteit auf den Namen »Fr.
Wicho aus Berlin« lautend vor. Unglückliche
Liebe wird ais Motiv  der« That bezeichnet. �
Jn dem Telegramme muß der Name arg ver-
stümmelts worden» sein«, denn-«- weder der Name
Withosnoch ein ähnlichligeschriebener ist im Ber-
liners Adreßbuch verzeikhnet

�- ,,Schorer�s Familienblatt« wird am»
I. April d. J. zu erfcheinen aufhören, indem es
inden Verlagder «Gartenlaube« übergeht und
mit dieser verschmolzen! wird;

.4».

Ytuf dnntiler Bahn.
Nvvelle von Gaul Engeln. .

 SchlUß.! Giachdruck verboten.!
So gings noch ein paar Tage fort, dann� faßte

er einen männlichen Entschluß:
,,Papa«, sagte er, ,,es wird Zeit, daß ich etwas

ergreife. Hab� da einen Antrag von Stewards
Sons in London, soll für ihre Nechnung den
Vulcano fahren; paßt mir aber nicht!�

,,Ein gutes Haus, mein Sohn! Zahlen nebelt«
,,Jch möchte Deine Genehmigung file· etwas

anderes erbitten!" l
»Brauchst Du nicht, Erik, hast freie Hand! Jst

nicht meine Art, jemand in spanifche Stiefel einzu-
schienen, wie die Büehermacher die Sprache!�

,,Wohl! So gehe ich nach Petri! Der aufstrebmde
Staat hat Chile den Krieg erklärt und sucht
Kapitains für seine Monitorenz so ein Ding
fommanbirl� ich gern.�

Der Alte blickte trübe und sagte:
,,Gesteh�s, Du suchst den Tod! Thu�s nicht

dem alten Vater zu leid, der mehr von feinem Erik
hält, als er zugeben solltet«

,,Laß mich gehen, Papa, mein Leben soll mir
um Deinetwillen kostbar fein!� -

»Dann geh� mit Gott!«
An diesem Abend saß Erik noch lange in

Corneliens Stübchem Er stützte den Kopf in du�
Hände und weinte wie ein Kind. Dann schrieb er.
Es war ein Brief an Cornelia

,,Liebste Carneliel
Wenn Du diesen Brief jemals findest, so

denke, daß er ans tiefstem Herzen kommt. Jch
liebe Dich, wie der Kranke die Gesundheit, wie
der Sklave die Freiheit, wie der Gläubigc den "
Heiland. Du bist gestehen, hast einem andern
Manne die Hand gereicht, aus Edelinutln ich
weiß es.
aber Dir wünsche ich ein glückliches Leben; liber-
schtitte Dich der Weltenlenker mit Freude« und
Frieden. Bleibe ich am Leben, so will ich besser
nnd Deiner würdiger werden. Lebe wohl. �Griff�
Dieses Schreiben legte er in ihr 9iähkiistchen.

Am andern Morgen reiste er ab.
Pastor Klindword ging seit einigen Tagen« etwas

unsicher in Tyndals Haus ein nnd aus. Er« trug
einen Brief von Cornelie bei sich nnd durfte doch
dem Freunde nichts sagen. Das Schreiben lautete:

,,Götaklar, den 22. August 18s1.
Verehrter Herr Pfarrer!

Haben Sie die Güte mir mitzutheilein wenn
beide Söhne meines Pflegevaters abgereist sind,
damit ich zu Papa zurückkehren kann. Fast tödtet
mich die Sehnsncht nach der Hsimathl Freundlichen
Gruß von Jhrer Cornelie·«
Der Pfarrer gab die gewünschte Antwort und

eines Abends hielt Tyndal weinend die Heinuzekehrte
umschlungen.

Als sich die erste Aufregung gelegt und der
Schiffsknecht den Koffer gebracht, fragte Papa Tyndal:

»Und Dein Gutes«
»Mein Gottes«
,,Ja, Lynkström!«
,,Papa, um Gotteswill«en, Jl!r"Erik, glaubt mich

doch nicht etwa verheirathet?«
»Du bist es nicht? Gott sei Dank
»Und« Erik Z« ·

- »Der glaubt?!
konnten wir auch wissen? �� -

Sie ward bleich und stille.
Eriks Brief unb fchrie laut auf, dann sank «sie im
Gebet auf ihre Kniee nieder.

So vergingen zwei Jahre; in Tyndals Haus
war alles beim Alten, bis eines Tages wieder der
Briefboote kam unb zwei Briefe brachte, einen von
Erik und einen von Hans. Ein freudiger Schrecken
dutchbebte Cornelia Der alte Herr lag krank am
Asthma zu Bette.

,,Lies mir zuerst Eriks Brief, Kind!« bat er.
Correlie öffnete zitternd und las:

,,Verakruz, 3. Juli "1883. ·
Lieber Papa! ° « i

Habe mich fast zwei Jahre zur See herum!

gefchlagen! 
um eine fo faule Sache, denn es· handelt �el;
doch nur um die Guanofelsem welche sowohl

Jch gönne Dich dem Manne trittst, -

Wir alle glauben so! Wie

Abends fand sie»

Mag nicht mehr die Klinge. führen:



bie goldgierigen Ehilenen, als auch die habsüchtigen
Peruaner haben möchten. Um den elenden
Vvgelntist brechen sich die Menschen die Hälse!
Jii Folge des Fiebers habe ich einen ehrenvollen
Abschied erhalten und komme mit dem nächsten
Dampfer zu »Dir. Jnzwischen begrüßt« Dich
tausendmal Dein Erik.«
,,Der gute Junge« meinte der Alte. »Wie

wird er sich wundern.
»Dieser schrieb:

Und nun zu Hans«

»Waleshouse, 7. Juli 1883.
Lieber Vater!

Mein erster Brief soll mich gleich in das beste
Licht ftellen. Jch bin ein anderer geworden durch
� meine Frau«
,,Ei sieh doch« unterbrach der Alte die Leserin.
Dieser fuhr fort:

»Ich habe nämlich die Frau des Plantagenbesitzers
Mr. Weotver geheirathet und bin Farmer geworden.
Jm nächsten Jahre besuche ich mit meiner Gattin
die Heimath. Jnzivischen grüßt in kinderlicher Liebe

Hans Tyndall
»Ist das alles«
,,Alles«
»Der Saufewind, ganz der Alte«
Und nun erwartete man täglich den lieben Gast.

Cornelie schrieb gleich an Tante Clarissa und dese
antwortete:

,,Götaklar, 8. August 1883.
Mein liebes Kind!

Gratulire im voraus; die Zeit der Prüfung
ist ihm gut gewesen und er wird nun den besten
Mann der Welt für Dich abgeben. Versäumt
nicht, als Verlobte mir den ersten Besuch zu
machen. Deine Tante

Clarissa Wynkusfer.«
Papa Tyndal war wohlauf und hatte im

Garten den Brief als Fidibus gebraucht. Cornelie
war gerade zu Pfarrers gegangen, als Erik heim-
kehrte und vor dem alten Vater kniete.

,,Erik, Erik, mein Sohn« schrie der Alte auf
und lächelte dann glückselig. Er begann nun eine
kleine Eomödie, denn Papa Tyndal schwieg von ihr,
weil er nicht von ihr reden wollte. Dafür ging
Erik in den Garten und suchte überall. Jti der
Laube fand er einen halb verbrannten Zettel und
las mechanisch: � � für Dich den besten Mann
von der Welt �- �� �� Verlobte mir den ersten
Besuch � �-� � Also doch, fie war nun wohl
verheirathet, hatte gar schon Kinder, auf die er seine
Liebe übertragen konnte. -�

»Eornelie, Eornelie!« schrie er dann auf, denn
da stand sie nichtsahnend vor ihm. Sie schlug die
Augen nieder.

,,Cornelie«, begann er wieder, und die Brust
feuchte fchmer, �ich grüße Dich! Jch segue Dich,
Deinen Mann, Deine Kinder«

»Du edle  Exil!
Sie schaiielre den Kopf.
»Wenn ich heute besser bin, so ist�s Sein Weil!

Zuerst kannte ich Deinen Werth nicht; der flüchtige
Hans mußte mir erst den Edelstein zeigen! Dann
war es zu spät! Aber fort mit der Erinnerung.
Wo ist Dein Rinb?�

Sie schüttelte den Kopf.
»Wir, Du hast kein Kind?«
Jept wagte er es, sie anzusehen; ach, sie war

noch ganz die Alte.
»Hast Du mein Schiffchen und!?" fragte er nun.
Sie nickie verschämt.
»Willst Du es sehen, so komme auf mein

Stübchen; dort sollst Du auch das Bild meines
zukünftigen Gatten sehen«

»So seid Jhr �- es flammte sichtlich in ihm
auf -� noch nicht veiheiraihet?«

Sie schüttelte den Kopf:
»Er war so lange zur See«
»Das ist unrecht; ich hätte ihn stir ehrenhaften«

gehalten«
»Man irrt sich oft, Grill«
»Ja, leider«
So stiegen sie die Treppe hinauf. Papa Tyiidal

schaute ihnen läihelnd nach, rieb sich die Hand und
murmelte:

,,Da vollzieht sich etwas«
Jeyt waren sie oben.

»Sieh«, sagte Cornelie, ,,dort steht das Schiff!
es ist etwas verändert, denn ich habe ihm einen
Namen gegeben! es steht in der Flagge!«

Er las und erblaßte:
,,Wie, Erik!« rief er dann bewegt.
»Ja« entgegnete sie. »Der Name ist mir

theuer! Und nun warte; schließe die Augen, bis
ich hinunter bin! Der Mann, des Bild unter dem
Spiegel hängt, den ich schon seit meinem 13. Jahre
liebe, soll mein Gatte werden«

Sie lächelte selig und eilte die Treppe hinab.
Da stand er nun und schlug die Augen auf.

auch vor zwei Jahren schon zu spät gekommen! Gut,daß
Du resignirt hast! Aber laß sehen, werder Glückliche ist!

Er machte zwei Schritte vorwärts, er stand vor
dem Spiegel und stieß einen jubelnden Schrei aus:

»Mein Gott, wär? möglich? Sei!?" -� Er
stand vor seinem eigenen Bilde. Ja drei Sätzen war er
die Treppe hinab. Cornelie saß zu des Vaters Füßen:

,,Wird es ihn nicht tödten? fragte der Alte.
»O Papa«, lächelte sie, »die Freude tödtet nicht

so leicht!
Da stürmte er herein und warf sich neben ihr

vor dein Vater nieder, ergriff ihre Hand und rief:
,,Segne uns, theurer Tinte-r«
»Mit Gottes schönstem Segen, meine Kinder!

Amen«

Kirchliche Nachrichten.
Am grünen Donnerstag Vormittag 9 Uhr Beichte

und heil. Abendmahl Herr Pfarrvikar Hinklen
Nachmittag fälltAaus.m Charfreitag
Polnisch Vormittag V28 Uhr: Herr Pastor Nitranskix
Deutsch Vormittag 10 Uhr: Herr Pfarrvicar Hirklen
Nach dem Gottesdienst Beichte und heil. Abendmahl

Herr Pfarrvikar HinkleuEollecte für den hiesigen Bethanien-Verein.
Nachmittag 2 Uhr: Herr Psarrvicar Hinklen
Auf der �Internationalen Ausstellung für

Geväerbi, Nahru�iglsmättellänlel Vczlkäerntähr�ungin ott us � er iet er a. e nun e use. z ezw.
Ersatz für Bohnenkaffee, Kathreiners Kneipp Malzka�ee,die höchste Auszeichnung, die Goldene Medaille mit
Ehrenpreis.

�� Die meisten Mensch find selbst schuld
d aran, daß fie nicht alt werden. Wer sich fgst vornimmt
ich will lange leben, der wird Durch Vermeidung dessen,
was das Leben kürzt und durch Uebung dessen, was
es verlängert, es erreichen, es sei denn, traf; eine unver-
nieidliche Kalamität ihn geivalts in» dahinrafftz Unterdein zu Uebenden iit nichts von roßererer Wichtigkeiy
als die Pflege der Haut, denn keinOrgan ist so sehr
den äußeren Einflüssen ·und Schädlichkeiten ausgesetzt,als die Haut, deren kleine Erkraiikungeii vom ganzen
Körper empfunden werden. Es wird daher von Alters
her eine rationelle Pflege derselben von allen Aerzten
angestrebt und von ihnen empfohlen, zur Pflege der Haut
im Haushalte eine Fettfalbe vorrathig zu halten. Die
meisten früher hegt: verwandten Mittel find Jetzt· weitüberholt diirch das anoliii, das infolge seiner antiseptischen
Eigenschaften sich trefflich bewährt hat,»urii rauhe Haut,Frost, Schrunden und Risse zu beseitigen wie auch,,�.-

Ü�. «w« «  h] !
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Seit ihrem 13. Jahre? Ai·mer Erik, da wärst Du S

Bald darauf war in Tyndals Haus lustige Hochzeit.

i«  
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»
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um kleine Verletzungen, Schnitt- und Brandwunden sc.
schnell und ficher zu·heilen·. Nanientlich wird die An-
wendung des Lanolins bei kleinen Kindern empfohlen,
bei denen früher so häufige Wundfein dadurch vollkommenveriniedeii wird. »Das anolin findet sich in Form von
LanoliispToilette-Creaiii-Lanolin, iii
fast jeder Apotheke und Drogerie iii Tuben und
Dosen« deren jede die chiitziiiarkct »Doppelriiigii1it 5 Pfeilen« trägt!
· »E»ine liebenswürdige Frau« ist derTitel eines interessanten Artikels, ivelcher in Nummer

11 des »Hört-lieben älattjgeßers� diese Spezies voii
Frauen· recht naturgetreu behandelt. Abgesehen von
deiii stinimungsvollen Palnisoniitagartikel iind den be-
lehrenden Ausiiitzen über »Friscl!e Luft« und »Das
Poren« bringt die genannte Nuiuiner dieses in mehr

als· 70,000 Exeinplaren über ganz Deutschland ver:
breiteren Blattes die Fortsetzung des spaniienden Romanes
»Ein Damascenerdolch« und den Schluß der Kriiniiiak
iiovelle »Das Haus bei deii Blutbnchen.« Wie großen
Anklang der erstgenannte Roinan gefunden hat, geht
unter anderen daraus hervor, daß iiiehrere fchwedisclieuiid iiorwegische Blätter, darunter das Frauenblatt
,,Husnioderen«, denselben in norivegischer Ueberfetziiiigbringen. Die Abtheiliiiig »Mode und shandarbeit«enthält eine Fülle iiioderner Kleider 2c. in Abbildungen «
und Beschreibuxigem zu denen der beigegebene Schnitt-
musterbogen die ndthigen Schnitte liefert. Auch der
übrige Inhalt der Nuiiimer bringt so viel äliiitzliclies
und Beherzigeiisiverthes daß wir den »Häuslicheii
Rathgeber  die Nummer kostet nur 10 Pf.! unseren
geehrteiiLesexrinnen bestens einpfehlen können. Probe-nummern sendet die Verlagshandliiiig von Rober
Schneewe
gratis und sranko.

Die XIV . Große»Pferde-Verlofniig zu J n o w raz l a iv
gelangt ain 9. Mai d. IS. zur Entscheidung. Fiir den
ganzen Unifang des Königreichs Preußen und in anderen
deutfkhen Staaten concefsioiiirt, bietet sie sehr werthvolle
Gewinne, u. A. 1 elegante Eauipage mit 4 ferben

_f; in Breslau auf Verlangen jederzeit «

P .
und vollftändigem Geschirr im Werthe von 10,000 å!!iark, ;1 Eaiiipage mit 2 Pferden und vollftändigeiii Geschirr i
iiii Werthe von 5000 Mark, lEauipage mit 2Jiickerii
und vollstiindigeni Gefchirr iiii Werthe von 2000 Mark,
außerdem 30 edle Reit- und Wageiipferde u. s. In. u. s. w.
Der Preis des »Loofes Ebeträgt nur 1 Mark; mit dein
General-Debit ist das Bankhausss A. Molliiig in
H a n n o v e r beauftragt worden.

Börsenkurse 
vom l5. März.

Preuss. cons. An]. 4 W» 107.60
n n «» 31/2 0/0 101140� � » . . . 3 » 87,60Breslauer Stadtanl. . . . 4 W» 103,15
� » . · . 372 0/0 98,15Schles. Landsch. Pfandbriefe A. C. 4 °/o 102,30

� � ,, � � 3&#39;/2 0/0 99,30Schles. Prov. - Hilfskassen - Obligat. 3V: »Ja 98,15
Schles. Bod-Crx-ActsBk-Pfdbr. III. 4 °/o 102,10

» � IV. 4 °/0 103,25
� � � 3&#39;/2 °/o 96,75Oesterr. Gold-Rente . 4 °��o 97,80

Ungar. » 4 °/o 96,60Italien. Rente 5 °/o 75,70
Rumän amort Rente 5 W» 96780· « �97,20

� � � V. 1890 4°/o 85,60Oesterr. Banknoten . . 163,90
Russische � . 218,85

Zur Ausführung aller in  Ins Bankfnch gehörenden
Geschäfte emp�ehlt sich g. ask-sieht·

 Eine vortreffliche Erfindung!
ist die Zacherlin-Tinctur, iiiittelft welcher
an allen Orten, wo das Pulver nicht
so gut haften bleiben oder eindringen
kann, die Vernichtung des Ungeziesers
auf eine überraschend rapide und sichere
Weise zu erreichen ist.

Die Zcicherlin-Tinctur eignet sich
hierdurch ganz besonders zur Aiisrottiiiig
der Brut von Wanzen, �glühen und
Läusen, die fich in Ritzen, Fugen, Dielen
oder im Fell der Thiere eiiigeiiistet haben.
Geiiieiiisaiii iiiit Zacherlinzslsiillier ange-
wendet, bietet diese Erfindung nicht blos
den allerfchnellften, soiideri auch
den dauerndfteii Erfolg gegen jedcrlei
Art von Ungeziefer uiid wo immer das-
selbe sich aushalten mag. Die Zacherliisp
Tinktur ist in Flaschen i; 50 Pfg. oder
e. f2 Mark in den ohiiedies bekannten
8acherliii-Niederlagen zu kaufen.

Zur praktischen Anwendung ist der
eigens conftruirte Zerstäuber  a 2 Mark!
erforderlich.
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Beilage zu

,,Namslauer Stadtblattes« bis spätestens

erbeten.

Bekanntmachung, betreffend den Schuleintr1tt.
Alle diejenigen Kinder, welche das 6. Lebensjahr zurückgelegt haben oder es bis Ende

September des laufenden Jahres vollenden, sind
LNoiitazp den 2. April d. J.

der Schule zuzuführen.
Jn den beiden Stadtschulen findet an dem genannten Tage von 8 Uhr ab die Aufnahme

der Knaben und von 9 Uhr ab die der OJiädcheii statt. Answärtiki gebotene Fiinder
haben einen Tauf- und Jnipffchein beizubringen. Die Aufnahmegebiihr beträgt für jedes Kind
25 Pfg» welche bei der Aufnahme zu entrichten sind.

Der festgesetzte AnfnahmwTcrmin ist zur Vermeidung von Strafen pünktlich
inueztihaltew 
Namslau, den 14. März 1894. Der V!iagistrat. Schulz

Hiiherc Mädkhcnfchule
Das neue Schuljahr beginnt am 4. April. Annielduiigeii von Schülerinnen jeden

schulpflichtigen Alters nehme ich täglich von 11-3 Uhr entgegen.
D. Bobertag, Vorsteherm

Landwirthfchaftsfchule zu Brieg  R""V"z·Breslau!.
Wissenschaftliche Vorbildung für den landw. Beruf, Berechtigung zum Einjährigen-Dienst.

Das neue Schuljahr beginnt am 4. April. Auf Anfragen Näheres durch den
Direktor chulz.

Am l2. April 1894 und folgende Tage

IV. MiinsterFFEYGseldlotterie
zu Freiburg in Baden.

3234 Basar-Gewinne:
Hauptgewinne: 50,000, 20.000, 10,000 M. u. s. w. ohne jeden Abzug in

Berlin, Hamburg und. Freiburg i. B. zahlbar.
Orlginal-Loose ä 3 M.� Porto und Liste 30 Pf.  für Einschreiben 20 Pt-

extra! emp�ehlt und versendet auch gegen Nachnahme das Baunkgeschäft
&#39; Berlin W., Hötel Royal

  Unter den Linden Z.
Bestellungen bitte ich auf dem Abschnitt der Postanweisung und möglichst

frühzeitig zu machen, da Loose kurz vor Ziehung oft vergriffen werden.

ilnlkehilhuugrv�errin. Verfteigerung.
Die nächste Biicherausgabe erfolgt der 2 s " «Qsterferieii wegen Wiitttvoch den 4. April Sonngxsstttdiitdtäiäs  Jäihckrz er
zwischen l Un?  fuhr� werde ich zu Eckersdorl� am Gasthause

D« FHZSZFKEZJEHUV- �l Kuh, l_ Qletberirtyranl�,
Verkaufe von heute ab aus 1 Scbretbfkhrankk l Ka-

narienvogel mit Käfig-Ziegelei Böhmwitz5 Bilder
das Tausend öffekiitlifch meiftbieteiid gegen glleich baakecijzahluiig. ver au en. se. lnli t,

gnlgelsrannte Muukrztegelti G.»ich..»»ii.isi,».
It. 16 ,,

das Tansd. 27 M.

G. Hallmann,
»Wilheluiftr. Nr. l7.

N

Ersten-Holzverkauft billig, um damit zu räumen

B. Kriohler, üolilrnplalz

Wegen des Charfreitags werden Jnferate für die nächste Nummer des

Donnerstag Niittag l2 Uhr«
Or? frpeawtbn des � 710018/01161� oY/ac/Iä/affes. «

. . «, «« . ».

Nr. 23 des »Namslauer Stadtblattes.«
Adam-stinkt, Diesistag den 20. Piärz l894.

« « «

Nur 11 Pfg. wochentlich
das sind vierteljährlich 1,50 Mark, kostet der
täglich in sJiatibor erfcheinende

» ,, 83eiieral-Anzeiger
fnr Sehlefieii und Posen«

mit seiner täglichen Sseitigen Sitaris-Unterhaltungs-
Lieilaxxck ,,Harisfrciiiid.«

Der Generahslnzeiger für Schlesien
und Posen ist die billigfie, reichhaltigste inter-
essanteste ProvinziakZeitnng und bringt u. A. die
Schlnszktirfc der Berliner Geld-,Getreide-
nnd Spiritnsbörsez die Ziehuiigsliste
der preußischen Lottericz gediegenes
Feuilletoiu Der »General-å	nzeiger fiirSchlesien
und Posen« orieutirt ausreichend und fchnell über
das gesannnte politische und öffentliche Leben.
Familieu-Nachrichten. Im Arbeitsmarkt täglich
100 neue offene Stellen für Forstbeamte, Land-
wirthe, Kaufleute, Handwerker, weibliche Personen
aller Berufe, Arbeiter u. f. w.; ferner zahlreiche
Anzeigeii über An- und Verkänfe von Gütern,
Geschäften, Gasthänferm Reftaurationem Grund-
stricken, Handwerks-betrieben u. f. m, wie in keiner

n anderen Zeitung.
Der General-Anzeiger für Schlesien und Posen

 im Zeitnngs-Katalog für das Deutsche Reich pro
1894 Nr. 2560 Seite 92! kostet für das 2. Ouartal
1894 nur 1,50 Bis. bei allen Postanstalten und
den Landbricfträgeriu

Nachlasz-Auction.
Am 27., 28., 29 nnd 30. März

sowie 3. und 4. April er.
von Varuiittags 9 Uhr ab,

solle» z« Namslau Poftstraße 3
eine grosse Anzahl Miihel, Herreu- und

ilauienkleiduugsstlicke,Pelz-undPllIsch- 
mantei, Hausgeräthc, Schniucksacheu,
Gardinen, Vorhänge, Kleiderstuiie,
Betten, Bdcher etc.

herunter: l guldeue Damenuhr, l alte
goldene Suiudeluhr, verschiedene
Brechen und Ringe, silhcrne Linn.
l silberne Schale, lildgcliustrument,
Kleiderschränke  Nussbaum!, lBdcher-
Schrank, l Schreihsecretair, l Näh-
maschine, 1 iielediue mit 3 Walzen,
Seuhas, Lehustllhleu u. s. w.

öffentlich meistbietend gegen gleich baare Zahlung
verfteigert werden ä�mii� 

-
Königlicher Gerichtsvollzieher.

Gute innere Gurken
von frischer Sendung empfiehlt

G. Kruber.



Fünf Mark pro Quartal _ » »M: 5500-� bei allen deutschen Postanstalten. s· �Ü. W
�gßerfiner Yeueste Nachrichten«

.7 unparteiische Zeitung. s -
n Dann  tcigiiksi  ende llllonin�fs!.

Redaktion und Expedition: Berlin SW., König-Eriitzer Strasse 4|.
Schnelle, ausführliche u. unparteksk 8  Gratis-!Beiblätter:

ische politische Berichterstattung. _ l �Deutscher H aus frei! Hase,
IV 1 e d er g ab e mteresälr�ndel� MCMWJUO l illustrirte Zeitschrift von l6 I lruckseiten,
uusserungen der Partelblatter alle r Rich- wöchemicn
tungen. �� Ausführliche P a r1 a m en ts- Be- g» » Ijlusjzkjktg lllodonzoitung�,
r i c h t e� · Tref�iche m i H t airis c h e Auf� Sseitig mit Schnittmuster; monatlich.
Sätze. � I nteress a« nte L 0ka1-, The- Z· »Hum0kjstjs0h9s Echo�, �vöcbenn
ater- u. Gerichts-Nachrichten. � 4 V | s Blatt« __ _Eingehendste Nachrichten über Musik, &#39; ������ er o°?u�����-ng _ � Zelm��glg�

�Landwirthschaftllche Zeitung�,Kunst und Wissenschaft. � Ausführ- 5-
licher Handelstheil. vollständig� Wöchentlich-
stesüoursblath-Lotterielistem-Perso- S� so« HAUSFVAUV �Wöchentlich.
mal-Veränderungen in der Armee, Ma- 7. �Produkten- u. Waaron-Markt-Bericht�,
rine und Civil-Verwaltung sofort undl wöchentlich.
Vollständig�. Its. �Deutscher Rechtsspiogel�,
Feuilletons. Romane und Novellen dek-  Samml. neuer Gesetze u. Reichsgelu-Entscheid.

hervorragendsteu Autoren. �m BCWtY
Im Roman-Feuilleton erscheint mit dem neuen Quartal:

�Drehen�
von E. von Waldt-Zedtwitz.

« Anzeigen i» den �BerlincrN euestenNachrichten� "
haben vortreflliche Wirkung! Preis fiir die Ggespaltene Zeile 40 Pf.

Auf Wu seh Probe-Nummern gratis und traneo!

�� 1

edle

einen. H»     o »» .k»» »� Pferde.
19. Stettlner ferde
· sssssspsgssssssssss · Ziehung an 8. Mai 1894. hakt-edle
complette, , Pferde

hpcheiegquic Gqutpagexr u.
darunter: 3 Vierspänney 7 Zweifpänncy 6 Einfpänncy l0 gcrittenc, gefattelte u. gczäumtc

Reitpferdc sc» zusammen: 2912 Gewinne im Wcrthc von 240000 Print.
Loofe l M k �1 Stück für 10 Mk! Listc und Vom! 30 Pf» Eiuschxseibcxk 2o Pf· extra, m:hierzu n  sendet gegen �Nachnahme, Postanweisung oder auch gegen Poftinarkeii das Bankhans

Bob. Its. schreitet« Lubeek.I
1 Jn Namslau bei Julius Wzionteck. 1

Institutes-Verkauf.
Jch bin Willens mein Gastljaus Veränderung-Z-

halber zu verkaufen. Alles Nähere ertheilt dera�äresluuerißomäülc, 
Fippenzeiier Jiairniieäscy

ä Stiick 15 Pf» empfiehlt

Paul Kosehwitz, 
Ring.

Eine gut erhaltene, großeO

Sptcluhr
preismäßig zu verkaufen. Wo, erfragen in
Exped d. Bl.

M� T. Martin,
Zsernstadt in Fristen-n.

Feinstes Berliner
Braten-Schmalz
ä. Pfund 60 Pfg. empfiehlt

Bob. Werner. u ist 
der

.. « . sp
 lstereici -E zufbcn,

prachtvolle Nuzuueen, in Puck. Ei 5 PI�.
für i0 Hiilnnereiel� genügend,
Steile-Farben

in Beuteln ä 10 und 25 Pf. mit genauer�
GebrauchsanWeisung�,

Moos-Farben,
Broncen

in Gold, Silber, Kiipte1-,« Jj�k1-iin, Blau etc.
empfiehlt die

Germania-Drogerie und Se|ter-
wasser-Fabrik

Oscar Platze»
1

fmmenf/fa/er eßpcvizdelfger�äse,
Zivbzduryer Use,

Üs/see- Øelzrisesfesss MAX-Ue,
ÆIs«-22»e-f-Jfe-s-
ye,

yeräuc/i. u. manbuüv/e Kreis-Je,
W« Mel» An

esse-solle« u. ßzic�zhye,
yeriuc/fer/en Mal,
eYarra/zhen in Fe/,

III« in IX,
i�lmmem in 3170158011,

oY/ra/sunz/er ßral/fenhye,
JIa/tknziyc�e Wlacarwzz}

Haus«-Wese-
jäizzs/es 72/22/07,
jiväec/ies Neben!
If« Denk-Ase»

emp�ehlt

6m �iZr/Izh,
MY/ie/ms/r. 5.

�z�? EISIPEI UUIIIIIIUIIIUIP
Jm Verlage des Unterzeichneten ist

erschienen und durch jede Buchhandlung

Wsniateokisches
 lichte u. Gelangt-un!

von
Dr. Smollm und H. xiiiuningljausm

Mit Gcirelincigitttg des Fiirftbifchöfliclrcit General:
VicariatsArittes in Vreslan

Einsachz aber gefcinnackvoll und dauerhaft
gebunden  incl. Fntterah 1 Mark. Jn besseren
Einbätrdeir mit einein schönen Diisseldorfer
Stahlsticii  Das Brot der Engel �-Maria, das
Osesuskind anbetend � Mutter der
Idee - Sti Joseph! und Aivtlp rein. Gold-

schnitt 1.35, l.50� 1.75, 2.25 Und 2.75 NdgrhNamslau. Üs�a!� 0,017} !
i�???
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I.

Richard Zernik,
gßrezzluu, Älhtß�liä�t�ßß Mk. 6, Eingang Zctjuhliriirlie

Jeder Concurrenz die Spitze bietend.
 Großes Lager completter W0hnungS-Einrichtungen vom einfachsten bis zum elegantesten Genre von ZTIE. 400,OOOOOOOsVZIBHSCZH

100 Stiick Verticows von 42 bis 250 Mk.
30 - Buffeis - 120 - 500 -
40 - Garnituren - 75 - 600 -

Die Herren Wiederverkäufcr in der Provinz mache ich ganz besonders auf mein assortirteö Lager aufmerksam.
II· Polfterwcrkftatt im eigenen Haufe. -- Langjährige Garantie. KEOO009ocsescOooæs02

600, 1000 bis 3000, in echt Nußbaum und Jmitati0n. Q
Solon in Nußbaum: Wohnzimmem Schlafzinsniem .

ff. Pliifchgarnituy Sopha 1 Divan, dreith., ff. Be�- 2 echte NußbauniOBettftels .
und 2 Fauteuils mit zug . . . . . . Mk. 40.- len mit Matratzeti und .
Quasleii und Franzen. N2k.110.�� 1 SophmSpiegel . . . » 10.� Kissen . . · . . . N!k.120.�� Ü

1 Salo11-Tifch, echt . . » 20.-� 2 echte Schränke, 2thürig, 1 echter Nußbaum-Wasch- s
1 Verticow, 2thürig, echt mit Aufsatz . . . . » 96.� tischmitcarrarischemMar- .

Nußbaum mit Aufsatz . » 42.�� 1 echter Tisch mit Zug u. mer. . . . . . . » 28.� .
1 PfeilerspiegeL echt, mit Wachstuch . . . · ,, 22.- 2 echte Nußbaunusiachttische

Stufe und Platte . . » 35.� 6 Stühle . . . . . » 24.� mit carrarisclzent Marmor » 28.�� o
6 Stühle mit Trailleii . ,, 36.� �«s··sJ"sk·T92-·.- 1 Spiegel. . . . . . » 5.���- OMk. 243.�� Mk. 181.�� g 

O 
O 
O 
3

i · . die VUSJGUIIIIIATTIIIÜ Jn meinem PiufikEJtistitut können vorn
 et, ZEUCKTCUZIDIITF b5?� Monat April er. noch ». _ u sen» wo en, n en -- · �

daselbst eine M« gute Pension. K  gme echte
NEUJMI ZU CHOR« i« V« Expeds V· Vls angemeldet werden und erhalten dieselben einen wahrhaft Vocwtümciche «

» , « gründlichen und gewissenhaften Unterricht. "I" U«wkgiialiunLsscixiYkift H«Iemstgstenkgtlundmehl g» kzsj1jgs· &#39;   »

Dentsche BerlagsduuftaltStuttgart.

feinstesdWeizetittiehl, Ll4  H:[PI E� Il� l� l� � f7Wer da: Hishi-Ho es?!! f « �M� ssichhsltiss
feinste Sultamneiy  »    . e

Ausstsllung
Gib-rann, s

große Caraburno-Rosinen,
nnd Zanthe-Cor1nthen, 

das Pfund 40 Pf»
hochfeiiie geschälte LQLLgis I r n e n , __

III-streiten I ·LEIMMEVIIEI«·HUYEU.. . , erlaube ich mir einem verehrten
ZZIAXZFFJJE ØJØZIMEIQ Publikum einer gütigen Beachtung THAT« IV!

Innenraum siisse Anfelsinen.   �
Msssmssessssssssis , 75

lenilie gebrannte lxlujfkeg bvon 1,30 bignägg�g}. das Pfjz  f ubetau: i tger Preis.

0tt0 Faltin, Apfelsisteu
WiIhelm-Strasse. °����°"� Wer! Mann-Mk.

D» um Heft ist dukch jede BuchhandlungZur Ulnsicht zu erhalten.
-�-o Abo ments o�-

in allen B HAUPIJUU �Oour - editionund Lasten.



beigegeben werden:

Tagesfragen Parteilos besprechen.

sicheren Erfolg.

Ei« Einladung zum Abonnement �E
auf das

llamslauer S adibla .
Dreiundzwanzigster Jahrgang.

Mit dem 1. April er. beginnt ein neues Abonnement auf das ,,Namslauer Stadtblatt«, welchem gratis

1! der Dienstag-Ausgabe: die »Allgem. Wirthschastscorrespondenz fiir die praktischen Interessen
der Landwirthfchafh der Industrie, des Handels nnd der Gewerbe-«, und

2! der Sonnabend-Ausgabe: das ,,Jllustrirte Unterhaltungsblatrt
Das «Namslauer Stadtblatt« bringt Leitartikeh die knapp und gemeinverständlich die laufenden

Eine politische Uebersichh welche das Wissenswerthe auf dem Gebiete aller Länder
enthält, aussührliche lo e a! e und provinzielle Nachrichten und Berichte vom ,,Bund der Landwirthc«.

Das sorgfältig gewählte Feuilleton bringt nur Erzählungen und Novellen aus der Feder der beliebtesten Autoren.
Jnserate finden in dem ,,Namslauer Stadtblatt« zwcckentsprechende Verbreitung und haben somit

· Durch den niedriggestellten Preis von nur 1 Mk» mit Abtrag 1,15 Mk» durch die Post bezogen 1,25 Mk»
ist es Jedermann ermöglicht, auf das »Namslauer Stadtblatt« zu abonniren.

»· Bestellungen auf das ,,Namslauer Stadtblatt« werden von allen Kaiserlichen Postanstalten, von der
Expeditiom Andreas-Kirchstraße 8, und von Frau Mummert entgegengenommen.

Hochachtungsvoll
Die Expedition des ,,Namslauer Stadtblatte5.«

verschwinden
innerhalb�Jener Husten

o Jene HBlSßPKßlt bifdserezeeeeh
der echten Garl Emil Jemm�schen
Husten- u. Katarrhtabletten.

ä Beutel 30 und 50 Pfge. zu haben in
Namlau bei Hugo Banke.

Ein fast noch neuer

Kinder-wagen
steht billig zum Verkauf. Wo, zu erfragen in
der Expedition d. VI.

Ein Dachshund
ist zugelaufen. Anfragen im

90m. fctersa/wf

3000 Mit. Mündelgeidcr
sind 1. April zu vergeben bei pupillarischer
SEND« 1Haselheeh senier.

Sammelbiikher
 Im: jiibelicfnxn äiessiieinignngen über die

Iiiufretfuinngen den Gniiinngsiiarien
zur Invaliditäts- und Alters-Versicherung
empfiehlt 0| o p i t z.

Gontubiioiier n. Streiten
in verschiedenen Stätten empfiehlt

O. Opitz.

lSchuhmachergefelle
zur ersten Stelle findet dauernde Beschäftigung bei

A. Seelig,
Bernftadt i.XSchL

Einen sekmktmueiiergesekkecn
guten Arbeiter, sucht zum baldigen Antritt

Fritz Menzel.
Auch kann ein Lehrling bald oder später

in die Lehre treten.

Einen Lehrling
sucht gegen Kvstgeld zum 1. April

C. Scholz, 
Maler.

gtm Lehrling
zur Buchbinderei wird gesucht bei

Joseph Lorcke,
Klosterstraße 8.

Im Ramskauer sekskosi
sind 2 herrschaftlicheWohnungensofortzu vermiethen.
Nähere Auskunft ertheilt das

Wirthsehafts-Amt Eekersderf
bei Nassadeb

Ein moburtes Zimmer
mit Kost ist zu vermiethen. Wo, ist zu er-
fragen in der Exped. d. Pl.

Eine Wohnung im 2. Stock ist zu vermie-
then und Ostern zu beziehen.

U. Städt-r, Fleischermsttz
Eine freundliche Stube mit Beigelaß ist zu

vermiethen und bald oder später zu beziehen.
J. Bestimmt, Schmiedeineisteu

Zwei Stuben nebst Küche und dem nöthigen
Beigelaß im 1. Stock sind zu vermiethen und
bald oder später zu beziehen.

J. Epphardt
Die in meinem Hause befindliche Parterre-

Wohnung ist zu vermiethen und bald oder später
zu beziehen. Carl Bittmansu

Eine Stube mit heller Alkove ist zu ver-
miethen und 1. Juli zu beziehen. 

Liebehenscheh
Schützenstraße 20.

4 Stuben mit Küche in der I. Etage sind
zu vermiethen und Ostern zu beziehen.

W. Wangrinowskw
Schützenstraße 21.

Eine freundliche Stube ist zu vermiethen und
2. Juli zu beziehen. J. Sander},

Schuhmachermeisteu
1 Wohnung, bestehend aus 3 mittleren Stuben,

heller Küche und Beigelaß. ist zu vermiethen und
1. April zu beziehen. Paul Wiiilley

sz Rmg- u. Bahnhosstraßenecke.
Eine Parterre-Wohnung und 2 Pferdeställe

bald zu vermiethen. 
Heinzelmanm Krakauerftraße 5.

Getreideinarktpreise der Stadt Namsilaiu
vom 17. März 1894.

höchster. Mittler. Lilien-i tm;
J6 H J - 4 « 4

Weizen 100 Kilogr. 13 50 13 �-- 12 50
Geiste  15 et� 13 60 11 60
Roggen &#39; 1 1 40 J O 90 1 O 40
Hase: 14 70 l4 20 13 70
Erbsen - 20 --  � 18 �
Kartoffeln - 3 � �- 2 80
Heu · 7 60 � «� 7 �-
Sttoh - 5 -- � �- 4 50
Butter � Rilogr.! 2 40 -- -- 2 20

Verantwortlicher Redaeteur Ostar Ovid
Druck und Verlag von D. Dutt in Nin-rissest.



Allgemeine übrig  tgkarresfiondeuz
kieikcktisexeii Interesse» der Yeuewixuaexejsi e« Parteien. e» Kanne»

um! des: erreiche.

Beilage zum UamSlauer Stadtblatt
N a ne s l a u � Dienstag den 20. März 1894.

Die Lage der Tandwirthschaft und der Börse.

Nicht nur in den Kreisen der Landwirthe, sondern auch bei
vielen Geschäftsleuten besteht die Meinung, daß die Börse mit ihrer
Neigung zu extremen Spekulation viel Schuld an der schlechten Lage
der Landwirthschaft, resp. an den unerhört niedrigen Getreidepreisen
trage, und zu gewissen Zeiten ist an dieser Beschuldigung gewiß ein
großes Stück Wahrheit, indem die obsiegende Partei an der Börse
oft die Situation, sei es in der Richtung des Preisdruckes, sei es in
der Richtung der Preissteigerung in ganz ungeheuerlicher Weise ausnutzt
Eine Abschassung gewisser Auswüchse an der Börse ist daher wohl
wünscheiiswerth und wird auch durch die Börsenreform erstrebt.
Jndessen darf man nicht den Fehler begehen, die Börse ganz allgemein
für die schlechte Lage der Landwirthschaft und die viel zu niedrigen
Getreidepreise veranwortlich zu machen unb außerdem muß auch die
iheilfame Wirkung der Börse im Güteraustausch doch anerkannt werden.
Denn wollten wir einmal den Fall sehen, daß die Börsen durch
Staatsgesetz aufgehoben würden, so würden die Landwirthe, hündley
Müller und sonstige Jnteressenten doch andere Mittel suchen müssen,
um�die Preise und die Richtung der Preisbildung kennen zu lernen,
und würden dann wahrscheinlich die Zeitungen, internationale Markt-
listen und Zusammenkünfte der Käufer und Verkäufer die Stelle der
Börse vertreten. Da die Börse an sich kein Jnteresse am niedrigen
Stande der Preise hat, so darf man sie auch nicht als Hauptgrund
der niedrigen Preisnotirungen ansehen. So ist auch der berühmte
Natinalökonom Professor Schmoller, also ein Mann dem man ein
unparteiifches Urtheil zutrauen kann, der Meinung, daß die gedrückte
Lage der Landwirthschaft in allgemeinen und in besonderen Ursachen
ihre Erklärung finde und daß die Vorgänge an der Börse nur eine
Theilerscheinung seien. Die ungünstigen Einflüsse in der Preisbildung
liegen in der enormen Entwickelung der Verkehrsmittel, welche den
begrenzten einheimischen Markt einfach aufgehoben und an dessen
Stelle den internationalen Weltmarkt setzten. Damit haben die Land-
Wirthe allen Einfluß auf die Preisbildung verloren und könnten
denjelben höchstens wieder gewinnen, wenn sie durch Errichtung von
großen SilosGenossenschasteii der Baisseströmung entgegentreten würden.
Damit würden die Landwirthe aber ein kolossales Risiko eingehen,
welches sie nur durch börsenmüßige Termingesehäfte decken könnten.
Daraus geht wiederum hervor, daß die Börsengeschüfte nicht unbedingt
für die Lage der Landwirthfchaft verantwortlich zu machen send und
daß vielleicht gerade in der Börse auch ein Mittel für die Begrenzung
der Preisbildung für Getreide vorhanden ist.

Die Kaufkraft und die WährungSreform.

Jn dem wirthschaftlichen Leben der Neuzeit, wo wir auf allen
Gebieten eine Ueberfülle an Erzeugnissen und einen Mangel an Natly
frage zu beklagen haben, ist nicht die Production der Güter das Wiihs
tigste, sondern die Verwerthung der erzeugten Güter oder der Umlauf
derselben durch Kauf und Verkauf. Neben ausgezeichneten Verkehrs-
wegen ist nun einer der wichtigsten Hebel des Güteraustausches eine
solide Geldwährung und in dieser Hinsicht ist offenbar die Goldwiihrung
zumal für den Verkehr auf dem Weltmarkte die beste. Aber es kann
auch nicht bestritten werden, daß durch die Goldwährung die Silber-
münzen im internationalen Verkehre rlesig entwerthet wurden, also die
Kaufkraft der viel Silber und Silbergeld besitzenden Staaten bedeutend
gesunken ist. Versuche, der weiteren Silberentwerthung von welcher
auch Deutschland, welches noch viele Millionen Silbergeld besitzt, betroffen
ist, entgegen zu arbeiten, verdienen daher immer Beachtung. Einen
neuen sehr viel zu denken gehenden Vorschlag gegen die Silberents
werthung macht nun Bankdirector Königs im neuesten Hefte der
Preußischen Jahrbüchen Das internationale Abkommem das er zu
diesem Zwecke empfiehlt, geht im Wesentlichen dahin, die freie Gold-
prägung, also die Goldwährung für die Zwecke des internationalen
Verkehres überall, wo sie besteht, aufrecht zu erhalten, daneben aber
die contrahirenden Staaten zu verpflichten, fiir die Zwecke des inneren
Verkehres die Silberprägung freizugeben. Für den internationalen
Verkehr, meint Herr Königs, könne es nur noch einen einzigen Werth-
messer geben, das Gold. Die Durchführung der Doppelwiihrung auch
für den Weltverkehr würde an der Unmöglichkeit scheitern, das einmal
vorhandene Mißtrauen gegen die Werthbeständigkeit des Silbers zu
überwinden. Wohl aber sei dies für den inländischen Verkehr möglich,
wenn auf dem Vertragswege die nöthigen Maßnahmen getroffen würden,
um dieses Mißtrauen der Bevölkerung zu besiegen. Dazu sei vor Allem
nöthig, das Werthverhältniß das von allen Staaten gleichmäßig
angenommen werden müßte, ganz erheblich über die Relation von
15�/:: zu 1 zu erhöhen, unb durch weitgehende Verwendung des
Silbers zu Münzzecken für Stabilisirung des Silberpreises zu sorgen.
Das sei jedoch nur möglich, wenn die vertragschließenden Staaten sieh
entschlössem das Silber zur freien Verfügung zuzulassem Alles Silber,
das nicht zur industriellen Verwendung gelange oder in die wieder
zu eröffnenden indischen Münzstätten fließe, müsse daher in den Münzen
der vertragschließenden Staaten zur Ausprügung gelangen. Um die
Verdriingung des Goldes und das übermäßige Anwachsen der Silber-
produetion zu verhüten, sei, ebenfalls auf dem Vertragswege, die führ-
liebe Silberausprögung auf ein bestimmtes Maß chöchstens 1 Mk. pro
Kopf und Jahr! zu beschränken, eine ziemlich hohe Prägegebühr  etwa



1 Mk. pro Kopf der Bevölkerung! festzusetzen und im Uebrigen zu
bestimmen, daß jeder Staat diese Silbermünzen, soweit sie von ihm
herrühren  nicht die seiner Mitcontrahentenx als gesetzliches Zahlungs-
mittel zuzulassen habe. Das Werthverhältniß, das von allen Staaten
angenommen werden müßte, werde am Besten auf 24:1 zu bestin men
sein, weil dieses Verhältniß der neuen indischen Währungsbill
� Nupie 16« Penee! zu Grunde liege und daher angenommen werden
könne, daß die Silberentwerthung bis auf diesen Punkt in den
allgemeinen Verhältnissen begründet, die darüber hinausgehende aber
durch die Schließung der indischen Münzen und Aufhebung der
ShecmanmBill veranlaßt fei.«

Landwirthschaftliche Mittheilungen

Zur laudwirthfchaftlichen Ausstellung in Berlin. Die diesjährige
Berliner Wanderausstellung der Deutschen Landwirthschafts-Gesellschaft
wird die größte werden, welche die Deutsche « « � ihf-iZ-uf� «« f "f-�nnff
bisher unternommen hat. Ueber 500 Pferde, 1200 Rinder, über
700 Schafe und über 350 Schweine werden in Berlin ausgestellt,
außerdem eine große Anzahl von Geflügeln, Ziegen u. f. w. Der
Umfang der Gerätheausstellung wird mehr als �[3 größer sein, als auf
den bisherigen Ansstellungen. Ebenso werden die Erzeugnisse des Acker-
baues und die Hilfsmittel der Landwirthfchafh einfchließlich der wissen-
schaftlichen Darftellungem einen sehr großen Raum einnehmen.

Zur Butterfragu Jn dem Streite, betreffend den Handelsverkehr
mit Mischbutter und Kunstbutter, faßte der Deutsche Landwirthschafts-
rath folgenden Beschluß: I. Es muß eine klare Scheidung zwischen der«
berechtigten Margarine-Fabrikation und der ,,Mischbutter«, die nur
zu Täuschungszwecken hergestellt wird, vorgenommen werden; auch
müssen gesetzliche Maßregeln ergriffen werden, um den betrügerischen
Verkauf von Margarine statt Butter zu verhindern. II. Das Gefetz
vom 12. Juli 1887 ist nicht ausreichend, um die unter I genannten
Zwecke zu erfüllen. Jn dieser Richtung sind an die Aenderung des
bestehenden Gesetzes folgende Aufforderungen zu stellen: 1! Um die
Margarine von der Naturbutter unterscheiden zu können, ist das Verbot
des Färbens der ersteren auszusprechen. 2! Margarine und Butter
dürfen nicht in demselben Verkaufsranme feilgehalten oder verkauft
werden. 3! Jn Wirthshäusern, Restaurants und Bäckereien, wo statt
der Butter Margarine Verwendung findet, ist solches durch öffentlichen
Anschlag bekannt zu geben. 1II. Gegen die Herftelluttg und den Ver-
trieb der sogenannten Faetoreibutter ist gesetzlich einzuschreiten, deshalb
ist zu bestimmen, daß zum Verkauf kommende Butter nicht mehr als
16°/o Wasser enthalten darf.

Erkältungen und Haarwechsel bei Pferden. Wie die Erfahrung
lehrt, haben die Pferde während des Haarwechsels, welcher bekanntlich
jedesaFrühjahr ftattfindet, istets weniger Kraft und sind empsindlicher
gegen -.Witterungs-«und andere Einslüsse Während des Haarwechsels
ist » daher besonders vorsichtige Behandlung der Pferde nothwendig;
man muß .sie gegen Erkältung und vor grellem Wechsel in der Lebens-
undFütterungsweise schützem sie recht fleißig putzen und ihnen leicht
verdauliches Futter «verabreichen. Sollten demnach Störungen im
Haarwechsel eintreten oder will diesernicht erfolgen, dann empfiehlt
sich außer Warmhalten und Putzen besonders eine die Hautthätigkeit
fördernde Nahrung, z. B. angebrühtes Gerstenschrot, Leinkuchen oder
Leinfamenmehl zusammen mit genügend viel Kochsalz zum Futter zu
verabreichen. Auch Mohrrüben find da ein gutes Futter. Erkältungss
krankheiten entstehen im Winter und Frühjahr auch häufig dadurch,
daß die Thiere in zu heißen, dunstigen Stallungen stehen und bei
rauhem,-»srhlechtent, Wetter ohne »gute Kreuz- undNierendecken irr-Freie _

kommen. Bei dieser Gelegenheit sei auch darauf aufmerksam gemacht,
daß die gefährliche Kolik bei Pferden ntcht nur von Fehlern bei der
Fütterung, sondern auch durch Erkältung, zumal durch das Tränken
mit zu kaltem Wasser, entsteht.

Technische Fortschritte.
Galvanos aus Aluminium. Ueber eine neue Legirung des

Aluminiums mit Ehrom berichtet der sranzösische Techniker Emil Bert
im ,,Monieur des Brevets b� inventions.« Die Legierung, welche durch
Elektrolyse erzeugt wird, soll fast dieselbe Dichtigkeit haben wie das
Aluminium selbst. Da sie von außerordentlicher: Härte und Wider-
standsfähigkeit ist, hofft man mit Bestimmtheit, sie für die Zwecke der
Galvanotypie verwenden zu können. L. T.

Einfaches Verfahren, um Papier auf Metallqegenftånden fest-
zuklebeu. Um Papier aufMetall festzuklebeiy bedient man sich gewöhnlich
des Kölner Leims, Dextrins oder eines sonstigen Klebemittels Gar
oft muß man schon nach kurzer Zeit die Erfahrung machen, daß sich
das Papier· von dem Metalle losblättert und herabfällt. Besser hierzu
ist Zwiebelsaft und auch recht bequem, da ja stets Zwiebeln im Hause
vorriithig gehalten werden. Wenn z B» was häufig vorkommt, ein
Ziukgegenstand mit einer Marke, Zettel 2c. aus Papier versehen werden
soll, so wäfcht man zuerft den Gegenstand mit einer Lösung von Wasch-
soda ab und ftreicht dann den Zwiebelsaft darauf. Das Papier wird
dann aufgedrückt und nach dem Trocknen ist es unmöglich, dieses von
dem Metallgegenstande loszumachen

Eisenbahnwagen mit Petroleum-Motoren. Die Sekundair- und
Lokalbahnen sind deshalb oft ziemlich verfehlte Unternehmen, weil sie
theils zu wenig Züge haben, theils im Lokomotivenbetriebe zu theuer
sind. Da sind nun die neu erfundenen Eisenbahnwagen mit Petroleum-
motoren ein gutes Aushilfsmitteh in denen Wagen und Petroleums
motoren vereinigt sind. Sie enthalten 10 Sitz,- und 10 Stehplätze,
können binnen kurzer Zeit betriebsfähig gemacht, von einer Person be-
dient und also, je nach Bedarf, täglich öfter abgelassen werden. Da
sich die Betriebskofteit nicht hoch stellen, fu können sie fchon gedeckt
werden, wenn kein starker Verkehr entwickelt. Diese Wagen, die zunächst
von einer Fabrik in Cannstadt hergestellt und jetzt auf den Lokalbahnen
Saulgau��Sigmaringen und Hubertigen�Riedlingen ausprobirt werden,
dürften in Zukunft ein wichtiges Verkehrsmittel für unsere Kleinbahnen
bieten.

Der Getreidemarkt

Die Genehmigung des deutschckuffifchen Handelsvertrage seitens
des Reichstages hat auf das einheimische Getreidegeschäft zunächst noch
keineswegs irgendwelche deprimirende Wirkung geäußert. Ja, es ist
sogar seitdem auf dem deutschen Getreidemarkt eine kleine Besserung
eigetreten, von der namentlich Roggen profitirt hat; es scheint demnach
beinahe, als ob die endliche Erledigung dieser Frage eher belebend auf
das Getreidegeschäft einwirkt. Allerdings darf auch nicht vergessen
werden, daß vom Reichstage zugleich die Aufhebung des Jdentitäts-
nachweifes beschlossen worden ist, eine Maßnahme, die offenbar den
Unternehmungsgeist im Getreideverkehr anzufpornen geeignet erscheint.
Die wieder eingetretene flaue Tendenz des amerikanischen Marktes ist
auf Haltung des einheimischen Marktes zunächft noch im Einfluß geblieben.
Notirungen an der Berliner Produktenbörse: Weizen per 1000 Kilo-
gramm 135-146 Mk.,"Roggen 119-123 Mk» Hafer 134�176 Mk»
 Berfte 107-180 Mk. « ·
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